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Die Denkmalpflege zum Haus Rössligasse 20 
In einem Bericht über das Haus Röss- 

ligasse 20 schreibt die öffentliche Basler 
Denkmalpflege unter anderem, dass sich 
die Liegenschaft gegenüber dem grossen 
Neubau des Migros-Marktes in die weite 
Fussgängerzone des Webergässchens 
hineinschiebt. Das alte Bauernhaus steht 
deshalb auf drei Seiten frei. Nur mit der 
westlichen Giebelfront ist es an die nur 
wenig höheren neueren Häuser Rössli- 
gasse 16/18 angebaut. Während es sich 
recht gut in die durch Bauten der ver- 
schiedenen Epochen geprägte Rössligas- 
se einfügt, wirkt es von der Schmiedgas- 
se her gesehen wie ein Überbleibsel aus 
alter Zeit. Nur das grosse Bauernhaus, 
Rössligasse 19, das von der anderen 
Strassenseite aus breit in die Gasse hin- 
einblickt, gibt dem Eckhaus mit der ein- 
drücklichen Giebelfront noch einen 
Rückhalt. 

Das blockhafte Gebäude setzte sich 
aus einer schmalen Scheune und einem 
mehr als doppelt so breiten zweigeschos- 
sigen Wohnhaus, dessen Erdgeschoss 
strassenseits stark angehoben war, zu- 
sammen. An die Südseite stiess ein leicht 
auf den Wohnteil übergreifender, nie- 
driger Hoftrakt mit steilem, geknicktem 
Satteldach. An die südliche Giebelseite 
des früheren Stalles schliessen die mo- 
dernen Bauten des Webergässchens an. 

Die Fassade an der Rössligasse wirkt 

Offen und ohne dickes Glas die Schalter. Foto Christoph 
Rytz 

gerade wegen ihrer äusserst schlichten 
Form recht grosszügig. Rechts aussen 
sondert sich das hohe Scheunentor mit 
dem flachen Stichbogen ab. Die Öffnun- 
gen des früheren Wohnhauses sind links 
und rechts einer grossen Mauerfläche 
angeordnet. Links aussen steigen von 
rechts her sechs Stufen zu einem Podest 
empor, der sich bis zur Hausecke er- 
streckt. Zwei Haustüren, die mit einem 
kleinen Fenster unter einem durchgehen- 
den Sturzbalken zusammengefasst sind, 
gehen auf den breiten Podest. 

Die breite Giebelfront ist über einem 
niedrigen Sockel ganz einfach gestaltet. 
Alle Öffnungen haben schlichte gegehrte 
Holzeinfassungen mit einem dünnen 
Sohlbankbrett. Die zwei Fensterachsen 
sind etwas nach links verschoben. 

Die beiden Haustüren an der Vorder- 
front wurden schon vor dem Umbau 
nicht mehr benutzt. Man betrat das 
Haus durch die Hoftür. 

Auf dem Ryhiner-Plan von 1786 war 
an der Ecke Webergässchen das Haus 
mit dem markanten Hofflügel bereits zu 
erkennen. 1807 gehörte Jakob Götti, des 
Niklaus Sohn, und Johann Georg 
Schultheiss je eine Hälfte der Liegen- 
schaft. Nach mehreren Besitzerwechseln 
besass Ernst Dannecker-Fiechter seit 
1892 das Anwesen. Ihm folgte 1900 Ge- 
org Friedrich Schlozer-Eger und später 
dessen Nachkommen. 

Das Haus verkörpert einen eigenarti- 
gen Bauernhaustyp, der offenbar in Rie- 
hen nicht selten war. Ein ähnliches, von 
Kleinbauern bewohntes Doppelhaus hat 
sich am Spitalweg 10/12 erhalten. Es ist 
nicht ganz klar, ob diese Gebäude von 
Anfang an mit zwei Wohnungen geplant 
waren, oder ob sie erst bei einer Teilung 
des Gehöfts umgebaut wurden. 

Beim Haus Rössligasse 20 handelt es 
sich nach Ansicht der Denkmalpflege 
um ein eher anspruchsloses Anwesen. Es 
nahm ursprünglich nicht diese dominie- 
rende Stellung ein, sondern war beidseits 
eingebaut. An der Strassenecke sprang 
nämlich ein kleines Gebäude, Weber- 
gässchen 19, so weit in die Rössligasse 
vor, dass sich ein Winkel bildete. In diese 
Ecke schmiegte sich die Vortreppe, die 
jetzt etwas unvermittelt in die Strasse 
vorsteht. Erst der Abbruch des Eck- 
hauses (nach 1930) erlaubte es, an der 
Giebelfront Fenster anzubringen. 

Trotz seiner bescheidenen Art besticht 
das wohl aus dem 18. Jahrhundert stam- 
mende Bauernhaus durch seine sorgfäl- 
tige, grosszügige Gestaltung. Das kleine 
Anwesen erinnert daran, wie vielgestal- 
tig die Bebauung des Dorfes Riehen war, 
und wie schade es ist, dass gerade an die- 
ser zentralen Lage zwischen Rössligasse, 
Schmiedgasse und Webergässchen so 
wenig alte Bauwerke übrig geblieben 
sind. 
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